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Unternehmen, die in diesem Jahr
ganz oder in Teilbereichen auf Recy-
clingpapier umstellen, können den
«Zukunftspreis Büropapier» und ins-
gesamt 20 000 Euro Preisgeld gewin-
nen. Unter der Schirmherrschaft von
Klaus Töpfer, Leiter des Umweltpro-
gramms der Vereinten Nationen, ver-
anstaltet die Initiative «Pro Recyc-
lingpapier» erstmals diesen Wettbe-
wer. Zielgruppe sind vor allem mit-
telständische Unternehmen.

Gleich gut und günstiger
«Aktiver Klimaschutz muss auf je-
dem Schreibtisch beginnen - mit
dem Papier.» Diesen Appell richtete
der Sprecher der Initiative, Franz
Winterer, zum Start des Zukunfts-
preises an die deutsche Wirtschaft.
Bei der Verwendung von Recycling-
papier gebe es noch erhebliches Po-
tenzial. Winterer: «Vielen Unter-
nehmen ist heute nicht bewusst,
dass modernes Recyclingpapier an-
deren Papiersorten qualitativ in
nichts nachsteht und gleichzeitig
Preisvorteile hat.»

Obskure Kundschaft von «B-M»
So nobel das Engagement für Grau-
papier ist, die deutsche Umweltor-
ganisation B.U.N.D. kritisiert die
Aktion – respektive deren Botschaf-
ter: Organisator des guten Wetters
für Recyclingpapier ist die weltweit
agierende PR-Agentur Burson-
Marstellers (B-M). Die Firma hat
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Publikationsorgan des Fördervereins
für umweltverträgliche Papiere und
Büroökologie Schweiz (FUPS) und des
Forums Ökologie und Papier (FÖP)

erscheint vierteljährlich

Öko-Weisswäscher für Graupapier

sich nicht etwa auf umwelt- und so-
zialverträgliche Mandate verlegt,
vielmehr berät und pusht sie Pro-
jekte, die Umweltbewegten den
Atem stocken lässt. «Klimawandel
und Erderwärmung sind kein Pro-
blem», lautet etwa eine Aussage der
«Global Climate Coalition», einer
Lobbyorganisation der amerikani-
schen Öl- und Kohlenindustrie, de-
ren Sprachrohr und Geburtshelfer
B-M ist. B-M war auch zur Stelle,
als British Beef in den BSE-Wirren
eine laute Werbetrommel brauchte,
um den KonsumentInnen Vertrauen
ins Steak zurückzugeben.

Gen Suisse und Anti-Ökoreform
Auch hierzulande (Umsatz 2000: 10

Millionen Franken, 41 Mitarbeiter-
Innen in Bern und Zürich) ist der
Weltkonzern (Umsatz 2000: 301
Millionen Dollar, 2300 Mitarbeiter-
Innen in 35 Ländern) prominent
präsent: So berät er die Gentech-
Schönfärbe-Maschinerie «Gen
Suisse» und hat im Herbst 2000 er-
folgreich die ökologische Steuerre-
form in Gestalt der drei Energievor-
lagen versenkt. Nur logisch, dass
auch die Chemischen wie Novartis
und Glaxo SmithKline sowie der
Lobbyverband Interpharma auf die
Arbeit der Schweizer B-M setzen.
Offen ist, wie glaubwürdig PR für
Graupapier aus der Küche eines der-
artigen Öko-Weisswäschers ist.

Zellstoff ist nicht gleich Zellstoff, dies zeigt eine Studie der Hochschule
Liechtenstein: Öko-effiziente Unternehmen entlasten nicht nur die Umwelt,
sondern erfreuen auch das Aktionariat. Details ab Seite 3.
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Von
Pieter Poldervaart

Recyclingpapier soll
Boden gut machen,

dies ist das Ziel einer
Kampagne in

Deutschland. Nicht
die Aktion, aber die

beauftragte PR-
Agentur steht

jedoch zu Recht im
Kreuzfeld der Kritik.

Weitere
Informationen sowie

die Broschüre 
«In Zukunft

Recyclingpapier»: 
E info@initiative-

papier.de
www.initiative-

papier.de
T +49 3024079396

Mehr Kritik an B-M
auf www.bund-

freiburg.de (unter
Projekte

«Greenwash»).



Die Spitzenverbände der deutschen
Verlags-, Druck- und Papierwirt-
schaft haben sich in einer bislang
einzigartigen Kooperation zu einer
weiteren Stärkung des Umwelt-
schutzes beim Kreislauf von Zeitun-
gen und Zeitschriften verpflichtet. In
einem gemeinsam vorgestellten Po-
sitionspapier «Pressedruckerzeug-

nisse und Ökologie» belegen der
Verband Deutscher Papierfabriken
(VDP), der Verband Deutscher Zeit-
schriftenverleger (VDZ), der Bun-
desverband Deutscher Zeitungsver-
leger (BDZV), der Bundesverband
Druck und Medien (bvdm) sowie
der Verband der Druckfarbenindu-
strie (VdD) darüber hinaus ihre um-
fangreichen Leistungen beim Um-
weltschutz über alle Produktions-
und Recyclingstufen von Presse-
druckerzeugnissen.

«Kontinuierlich weiterführen»
Verleger, Drucker, Druckpapier- und
Druckfarben-Hersteller dokumentie-
ren in der Broschüre ihre Verantwor-
tung für den Umweltschutz von der

Verleger, Drucker,
Papierindustrie und

Druckfarben-
Hersteller in
Deutschland

sind sich einig:
Umweltschutz soll

bei Produktion und
Entsorgung von
Zeitungen und

Zeitschriften mehr
Gewicht erhalten.

Das Positionspapier
«Pressedruckerzeug-
nisse und Ökologie»

kann bestellt
werden bei:

Verband Deutscher
Papierfabriken

Pressestelle
T +49 228 2670530
F +49 228 26705-62

E G.Geiger@vdp-
online.de

www.vdp-online.de

Bei der Papierherstellung steht die
Optimierung des Ressourceneinsat-
zes im Vordergrund. Senkung des
Wasser-Einsatzes und des spezifi-
schen Energieeinsatzes sind hier
wichtige Parameter. Beim Druck
gilt ebenfalls der Ressourcen-Effizi-
enz sowie der Reduzierung der
Emissionen das Hauptaugenmerk.

Altpapier freiwillig verwerten
Bei den Druckfarben soll weiter
daran gearbeitet werden, Umweltbe-
lastungen bereits im Vorfeld auszu-
schliessen oder weitestgehend zu
vermeiden. Als gemeinsamen
Schwerpunkt sehen die beteiligten
Wirtschaftsbereiche weiterhin die
Optimierung des Kreislaufs von
Zeitungen und Zeitschriften, die un-
ter anderem durch die Fortschrei-
bung der Freiwilligen Selbstver-
pflichtung zur Verwertung grafi-
scher Papiere dokumentiert ist. In
allen Bereichen sollen Forschung
und Entwicklung – wo möglich in
Kooperation – fortgeführt werden.

2 Papier Umwelt  4/01&

Deutsche Drucker: Mehr Ökologie!

Forstwirtschaft über Zellstoff- und
Papierherstellung, Druck und
Druckfarbenherstellung bis zum Pa-
pierrecycling. Alle relevanten Fak-
ten sind in dem 27-seitigen Positi-
onspapier lückenlos offengelegt.
Die beteiligten Spitzenverbände be-
kennen sich zu den in dem Papier
festgehaltenen Selbstverpflichtun-

gen und bekräftigen die Absicht, die
Einbeziehung des Umweltschutzes
in den Produktkreislauf weiter kri-
tisch zu prüfen und kontinuierlich
fortzuschreiben.

Bessere Ressourcen-Effizienz
Für die Forstwirtschaft fordern die
Unterzeichner die Zertifizierung
nachhaltiger Bewirtschaftungsme-
thoden, die Akzeptanz bei gesell-
schaftlichen Interessengruppen fin-
den sowie international vergleichbar
sein müssten. Bei der Zellstoff-Her-
stellung setzen die beteiligten Part-
ner auf nach ökologischen Grund-
sätzen gewonnene Rohstoffe und
Produktionsverfahren mit der je-
weils geringsten Umweltbelastung.
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Herstellung, Verarbeitung und Entsorgung von Papier sollen umweltver-
träglicher werden, verspricht die deutsche Branche. Die Menge machts

pld. Obiger unverändert wiedergegebe-
ner Medientext lässt hoffen: Die deut-
sche Papierbranche in all ihren Facet-
ten bekennt sich zur Ökologie. Seltsam
zwar, dass von Zertifizierung die Rede
ist, doch das konsequente FSC-Label
nicht mit einer Silbe erwähnt wird. Erst
recht hört der grüne Spass dort auf, wos
ans Lebendige geht – an den Umsatz.
Und dieser darf bekanntlich auf keinen
Fall sinken. Tut er auch nicht, kann
man jetzt beruhigend einwerfen. Doch
just dies muss aufschrecken: Es ist vor
allem die laufend zunehmende Menge
an verbrauchtem und damit produzier-
tem Papier, das allen noch so erfreuli-
chen Anstrengungen zur optimierten
Ökoeffizienz in der Papierbranche ei-
nen dicken Strich durch die Gesamt-
ökobilanz macht.



Editorial

Wenn Wasserpredi-
ger Wasser trinken

Das vorliegende Heft kommt
schmalbrüstig daher – und wird
zumindest im kommenden Jahr an
Seiten kaum wieder zulegen. Der
Grund ist ein einfacher: Uns fehlt
schlicht das Geld für mehr. Denn
nicht nur Redaktion, auch Gestal-
tung, Verfilmung, Druck und
schliesslich Post stellen ihre
Dienstleistung in Rechnung. Das
war immer so. Doch auf der Ein-
nahmenseite hapert es bedenklich.
Nicht nur bröckelt unsere Basis
bei den Einzel- und Kollektivmit-
gliedern. Auch die Papierindustrie,
seit jeher eine wichtige Stütze un-
serer Arbeit, hat ihre Beiträge
massiv zusammengestrichen.

So kommt es, dass wir Wasserpre-
diger selbst zum Hahnenburger
greifen: Was wir zwei Jahrzehnte
lang der Papierbranche, Unterneh-
men, Behörden und Privaten zuge-
rufen haben, – energisch Papier zu
sparen – müssen wir nun selbst
umsetzen. Immerhin ist geplant,
unsere Homepage www.pa-
pier.info auszubauen. Und sobald
es die Mittel erlauben, werden wir
selbstverständlich wieder ein
«Halbeli Roten» servieren – 24
Seiten Normalumfang.

Dennnoch ists für einen Abgesang
auf «Papier&Umwelt» und den
FUPS deutlich zu früh. Stossen
Sie deshalb getrost auf einen wei-
teren Jahrgang unserer Zeitschrift
an – zur Not tuts auch ein Glas
Hahnenwasser. Die Redaktion von
«Papier&Umwelt» und der FUPS-
Vorstand wünschen Ihnen jeden-
falls schöne Festtage und einen
guten Jahreswechsel.

Pieter Poldervaart

In den vergangenen Jahren ist das
Interesse der Investoren an jenen
Unternehmen gestiegen, die einer
umweltbewussten Unternehmens-
führung Beachtung schenken. Im
Gegensatz zu den Umweltfonds der
achtziger Jahre scheinen sich Um-
weltfonds mit dem Aufkommen der
so genannten «Ökoeffizienz» in den
neunziger Jahren nun auch rendi-
temässig auszuzahlen. Ökoeffizienz
bedeutet eine systematische Aus-
richtung des Unternehmens auf eine
Produktion, die den Verbrauch an
natürlichen Ressourcen minimiert
und das Ausmass der produktions-
bedingten Umweltverschmutzung
so gering wie möglich hält. Dass
diese Zielsetzung zwar zu anfängli-
chen Kosten führt, ist unumstritten.
Langfristig gesehen aber zahlen sich
die Investitionen im Umweltbereich
aus, worüber in der heutigen Fi-
nanzwelt ein zusehends breiterer
Konsens besteht.

Ziel und Methoden 
Das Ziel der Untersuchung war es,
den finanziellen Vorteil einer um-
weltbewussten Produktionsweise
für eine einzelne Branche aufzuzei-
gen. Mit der Papierbranche wurde
jener Sektor untersucht, der ein Po-
tenzial für Nachhaltigkeit in ihrer
anfänglichen Bedeutung aufweist -
der Begriff der Nachhaltigkeit
wurde von der Forstwirtschaft ge-
prägt und bedeutet ursprünglich,
dass nicht mehr Holz aus dem Wald
genommen wird, als gleichzeitig
nachwächst. Die Studie bewertete
die Umweltperformance und unter-
suchte den Zusammenhang zwi-
schen der Umwelt- und Aktienper-
formance von Papierproduzenten,
die nach Marktkapitalisierung zu
den grössten der Welt gehören. Der
Fragenkatalog zur Bewertung der
Umweltperformance deckte einen
Teil der Aspekte ab, die in der Be-

wertungsmethode des UBS-Teams
für «Socially Responsible Invest-
ments» für eine solche Analyse ver-
wendet werden. 

Umweltbericht und Fragebogen
Aufgrund der zeitlichen Beschrän-
kung der Studie und der Analyse von
vorwiegend öffentlich zugänglichen
Umweltdaten wurde die Umweltper-
formance durch die Kommunikati-
onsbereitschaft eines Unternehmens
beeinflusst. Als Informationsquellen
dienten einerseits die Umweltdaten
der Unternehmen einschliesslich ih-
rer Umweltberichte auf dem Internet.
In den vier Kategorien «Allgemeines
Umwelt-Management», «Vorgela-
gerte Produktionsstufen», «Produk-
tionsprozesse» und «Produkt-Strate-
gie» wurde die Umweltperformance
der Firmen analysiert. Andererseits
diente im direkten Kontakt mit den
Firmen ein kurzer Fragebogen der
Verifizierung und Vervollständigung
der übers Internet erhobenen Daten.

Skandinavische Firmen als Vorreiter
Eine überdurchschnittliche Um-
weltperformance erzielten die sie-
ben skandinavischen Unternehmen
AssiDomän, Holmen, Stora Enso,
Svenska Cellulosa, Metsä-Serla,
Norske Skog und UPM-Kymmene
(siehe Tabelle S. 4). Die skandinavi-
schen Konzerne gehen das Problem
der Umweltbelastung durch die Pa-
pierproduktion am deutlichsten an,
was sich unter anderem in einer um-
fassenden Berichterstattung über
Aktivitäten im Umweltbereich nie-
derschlägt. Da die skandinavischen
Papierfirmen traditionellerweise
sehr technikorientiert sind und seit
vielen Jahren eine hohe Effizienz im
Material-, Energie- und Wasserver-
brauch anstreben, übernehmen sie
eine gewisse Vorreiterrolle und he-
ben sich dadurch von ihren Konkur-
renten ab. 

Von Tatjana 
Hadermann (*)

Eine empirische
Analyse der
Papierindustrie weist
darauf hin: Eine
bessere Öko-Per-
formance bringt
auch eine bessere
wirtschaftliche
Performance mit
sich.

(*) Der vorliegende
Artikel entstand aus
der mit einem Preis
ausgezeichneten
Diplomarbeit, die
Tatjana Hadermann
im Rahmen des
Nachdiplom-
studiums
«Wirtschafts-
ingenieur» an der
Fachhochschule
Liechtenstein in
Zusammenarbeit
mit dem Team für
«Socially
Responsible
Investments» bei
UBS Asset
Management
durchgeführt hat.
Der Beitrag erschien
im Newsletter III/01
der UBS Eco
Performance,
Abdruck mit
freundlicher
Erlaubnis der
Redaktion.
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Öko-Effizienz bringts



Schlusslichter aus Übersee
Die nordamerikanischen Konzerne
International Paper, Weyerhaeuser,
Mead und Westvaco und die japani-
sche Nippon Paper rangieren mit ei-
nem im Vergleich zu den Skandina-
viern weniger ausgeprägten Um-
weltbewusstsein im hinteren Be-
reich der überdurchschnittlichen
Umweltperformer. Unterdurch-
schnittlich schneiden Carter Holt
Harvey aus Neuseeland, Kimberly
and Clark, Georgia Pacific, Temple
Inland, Boise Cascade, Bowater,
Willamette Industries aus den USA,
Domtar und Abitibi-Consolidated

4 Papier Umwelt  4/01&

Kontakt:
Die Autorin der
Arbeit, Tatjana

Hadermann, ist
erreichbar unter 
thadermann@-

hotmail.com

Q
ue

ll
e:

 T
. H

ad
er

m
an

n

aus Kanada, Reno de Medici aus
Italien, Jefferson Smurfit aus Irland,
Amcor aus Australien, und die japa-
nischen OJI Paper und Mitsubishi
Paper Mills ab. 

Öko-Effizienz zahlt sich aus
Das Portfolio der überdurchschnitt-
lichen Umweltperformer weist in
den letzten fünf Jahren (Januar 1996
bis Dezember 2000) eine wechsel-
kursbereinigte Outperformance von
rund 50 Prozent gegenüber den un-
terdurchschnittlichen Umweltper-
formern auf. Über den kürzeren
Zeitabschnitt von drei Jahren (Ja-

nuar 1998 bis Dezember 2000)
schien sich eine ökologische Unter-
nehmensführung ebenfalls auszu-
zahlen – die Outperformance der
zwölf überdurchschnittlichen ge-
genüber den 14 unterdurchschnittli-
chen Umweltperformern beläuft
sich auf rund 19 Prozent. Diese Re-
sultate weisen darauf hin, dass sich
eine überdurchschnittliche Umwelt-
performance im Papiersektor vor al-
lem mittelfristig positiv auf die Ak-
tienperformance ausgewirkt hat.
Die relative Rendite stellt die Diffe-
renz der Rendite beider Portfolios
dar und führt über drei beziehungs-
weise fünf Jahre zu einer klaren
Outperformance der überdurch-
schnittlichen Umweltperformer.

Gutes Management = Öko?
Wodurch kann sich ein positiver Zu-
sammenhang zwischen Umwelt-
und Aktienperformance ergeben?
Die Berücksichtigung der zahlrei-
chen Umweltfaktoren in ihrer Kom-
plexität stellt für das Unterneh-
mensmanagement eine überaus an-
spruchsvolle Aufgabe dar. Dadurch
wird ein erfolgreiches und transpa-
rentes Umweltmanagement zu ei-
nem geeigneten Indikator für ein
gutes Unternehmensmanagement.
Die erfolgreiche Bewältigung der
komplexen Aufgaben im Umwelt-
bereich und eine transparente Kom-
munikation der Umweltaktivitäten
können so durchaus einen positiven
Einfluss auf die Entscheidung eines
bestimmten Investorenkreises ausü-
ben. Eine ausführliche statistische
Untersuchung müsste noch ab-
klären, inwieweit der festgestellte
Kausalzusammenhang tatsächlich
besteht. Möglicherweise können ge-
rade gut geführte Firmen sich Öko-
effizienz leisten, und die gute Bör-
senperformance der überdurch-
schnittlichen Umweltperformer
könnte eine Folge des generell

Rangliste bezüglich Umweltperformance der untersuchten Papierkonzerne:
schraffiert = überdurchschnittlich, weiss = unterdurchschnittlich.



Umweltbereich zu rechnen haben.
Die Ergebnisse dieser Studie
wecken das Interesse an ähnlichen
Zusammenhängen zwischen der
Umwelt- und der Aktienperfor-
mance in weiteren Branchen. Zu be-
achten ist dabei, dass die Forderun-
gen der Öffentlichkeit nach «mehr
Ökologie» in der Produktion der un-
terschiedlichsten Güter variieren.

5

Weitere
Informationen zur
katalytischen
Methode unter:
www2.lehigh.edu
(Lehigh Universität)
oder www.gp.com
(Unternehmen
Georgia Pacific
Corp.).
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lichkeit nach umweltschonender
Produktion, und eine erhöhte Nach-
frage nach ökologisch produzierten
Papierprodukten den Druck auf die
Papierindustrie weiter verstärken.
So werden jene Unternehmen, die
sich heute auf diese absehbaren Ver-
änderungen einstellen, morgen einen
Vorteil gegenüber jenen Firmen auf-
weisen, die auf Grund ihres Nach-
holbedarfs mit höheren Kosten im

guten Managements der Firma sein;
der Zusammenhang zwischen der
Ökoeffizienz und der Aktienperfor-
mance wäre in diesem Fall eher eine
Begleiterscheinung («spurious cor-
relation»).

«Mehr öko» ist relativ
In Zukunft werden zunehmend
strenge Umweltgesetzgebungen,
vermehrte Forderungen der Öffent-
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Wer Wälder ökoeffizient nutzt, profitiert auch wirtschaftlich, zeigt eine Börsenanalyse.

Katalysator hilft beim Sparen
pd. Forscher an der Lehigh-Uni-
versität in Bethlehem/Pennsylva-
nia haben eine katalytische Me-
thode entwickelt, die für die Pa-
pierfabriken beträchtliche Ko-
steneinsparungen bedeuten könnte.
Mit Hilfe des katalytischen Prozes-
ses ist es möglich, umweltver-
schmutzende Nebenprodukte der
Papierherstellung wie Methanol in
Formaldehyd umzuwandeln. Die
Methode wurde zwei Jahre lang
von dem an der New Yorker Börse
notierten Unternehmen Georgia
Pacific Corp. getestet. Das Patent
hält der Entwickler und Verfah-
renstechniker Israel Wachs.

Im Pilotprojekt ist es gelungen, das
methanolhaltige Abwasser, das mit
Schwefelbestandteilen und Terpen-
ten verunreinigt war, in Formalde-
hyd umzuwandeln. Der Prozess mi-
nimiert zudem die CO2- und SO2-
Emissionen, erklärt Wachs. Metha-
nol und Schwefelbestandteile, in
der Fachsprache Mercaptane, ent-
stehen bei der unter extremer Hitze
und Druck stattfindenden Trennung
der Holzbestandteile Zellulose und
Lignin. Die übelriechenden Neben-
produkte wurden bei konventionel-
len Papierherstellungsverfahren
verbrannt. Dieser Prozess ist nicht
nur kosten-, sondern auch ener-
gieintensiv, da zusätzlich Brenn-
stoff nötig ist, der wiederum die

Treibhausgase CO2 und SO2 emit-
tiert, erklärt Wachs. 

Einsparungen bis zu einer Million
Das beim katalytischen Prozess an-
fallende Formaldehyd kann von der
Papierindustrie nicht nur für die Pro-
duktion von Harz in Spanplatten,
sondern auch für die Herstellung von
Bremsbelägen in der Autoindustrie
verwendet werden. Schätzungen zu-
folge könnten Papierfabriken, die
täglich mindestens 2000 Tonnen
Zellstoff produzieren, mit der neuen
Methode zwischen 500 000 und ei-
ner Million Dollar pro Jahr einspa-
ren. In den USA gibt es bereits etwa
150 Fabriken mit derartiger Produk-
tion und etwa 300 weitere weltweit.



Hektaren pro Jahr beziffert, berich-
tet die «NZZ». Die Differenz wird
von der UNO-Organisation vor al-
lem mit der Ausbreitung der Wald-
flächen in den Industrieländern, der
Wiederaufforstung und der Entste-
hung von Sekundärwäldern in ge-
wissen Regionen der Dritten Welt
erklärt. Als wichtigste Ursachen für
den starken Rückgang der Wald-
flächen bezeichnet die FAO vor al-
lem den auf Korruption und Armut
zurückzuführenden illegalen Holz-
schlag und die durch den Mangel an
landwirtschaftlicher Anbaufläche
verursachten Rodungen in der Drit-

ten Welt. Um der weiteren Zer-
störung der Regenwälder Einhalt
gebieten zu können, fordert die FAO
einen Ausbau der kontrollierten
Waldnutzung, zusätzliche Massnah-
men gegen den illegalen Holzschlag
und die Verwendung von Kenn-
zeichnungen für Holz, dass aus
nachhaltig bewirtschafteten Wäl-
dern stammt.

◆ Abfallreduktion dank besserem
Umweltmanagement

pd. Die sächsische Druckindustrie
will ihr Abfallaufkommen in den

◆ Nicht jedem fliegt der Engel zu
pd. Der «Blaue Engel» für Recy-
clingpapier erhält ab 2002 strengere
Vergaberichtlinien, die sowohl das
Ausgangsmaterial als auch den Her-
stellungsprozess betreffen. Auch
müssen die bisherigen Zeichen-
Nehmer das Umweltzeichen neu be-
antragen und nachweisen, dass sie
die anspruchsvolleren Vorgaben er-
füllen. Da bei der Altpapiersamm-
lung vor allem grosse Mengen kon-
sumentInnennaher Altpapiere er-
fasst werden, sollen diese auch in
höherem Mass als bisher bei der Pa-
pierherstellung eingesetzt werden.
Um das sicherzustellen, wurden die
vorgeschriebenen Mindestanteile
unterer und mittlerer Altpapiersor-
ten weiter erhöht. Auch für das Her-
stellungsverfahren gelten nun stren-
gere Anforderungen: Nach den Ver-
gabegrundlagen des «Engels» dür-
fen für Recyclingpapier, Hygienepa-
pier, Recyclingkarton sowie Druck-
und Pressepapier verschiedene Che-
mikalien ab 2002 nicht mehr für die
Aufbereitung der Altpapiere und für
die Papierproduktion eingesetzt
werden. Infos unter:
www.umweltbundesamt.de

◆ Regenwald:
Zerstörung geht weiter

pd. Die Zerstörung der tropischen
Regenwälder geht ungebremst wei-
ter: Jedes Jahr werden weltweit 16,1
Millionen Hektaren Wald zerstört,
davon sind 15,2 Millionen Hektaren
tropische Regenwälder, wie die
UNO-Organisation für Ernährung
und Landwirtschaft (FAO) in einem
Bericht zur Lage der Wälder 2001
mitteilt. Die 15,2 Millionen Hekta-
ren entsprechen nach Angaben der
FAO 0,8 Prozent aller tropischer Re-
genwälder. Der effektive Rückgang
der weltweiten Waldflächen wird
von der FAO allerdings nicht auf
16,1, sondern mit 9,4 Millionen

Weitere Auskünfte
über die Projekte zur
Förderung der
nachhaltigen
Zellstoff und
Papierindustrie sind
abrufbar unter:

www.cordis.lu/-
growth 
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Fasern und Füllstoffe

nächsten zehn Jahren um mehrere
tausend Tonnen senken, so das
«Müllmagazin». Dazu hat das deut-
sche Umwelt- und Landwirtschafts-
ministerium im Juni gemeinsam mit
dem Verband Druck und Medien
eine abfallwirtschaftliche Vereinba-
rung unterzeichnet. Dieser Bran-
chenvereinbarung zufolge soll die
derzeitige Abfallmenge von 30 000
Tonnen pro Jahr vor allem durch
eine weitere Digitalisierung der Ar-
beitsabläufe, durch Mehrfachver-
wendung von Werkstoffen und
Hilfsmitteln sowie durch ein verbes-
sertes betriebliches Umweltmanage-
ment reduziert werden. Kontakt:
Sächsisches Staatsministerium
für Umwelt und Landwirtschaft
T +49 315 56 40
oder info@smul.sachsen.de

◆ Nachhaltige Entwicklung im
Mittelpunkt

pd. An einer GROWTH-Veranstal-
tung diesen Sommer in Brüssel wur-
den EU-finanzierte Projekte zur
nachhaltigen Entwicklung in der
Zellstoff- und Papierindustrie vorge-
stellt. Diese Auftaktsveranstaltung
war die erste in einer Reihe, die auf-
zeigen soll, welche Initiativen die
Kommission ergriffen hat, um die
nachhaltige Entwicklung in der In-
dustrie zu fördern. Die europäische
Gemeinschaft hat seit 1989 rund 130
Millionen Euro zur Forschung im
Papiersektor beigesteuert, was etwa
100 Projekten entspricht. So etwa
das CRAFT-Projekt mit dem Titel
«Ein wettbewerbsfähiges Konzept
für die Papierindustrie auf dem Weg
zum völligen Verzicht auf Abwas-
ser», an dem zehn KMU aus vier
Mitgliedstaaten beteiligt sind. Das
Ziel des Projekts besteht darin, den
Wasserverbrauch zu halbieren und
gleichzeitig eine Energieeinsparung
von 35 Prozent und die Reduktion
von Chemikalien zu erreichen.

Jedes Jahr werden weltweit 15.2
Millionen Hektaren tropische Re-
genwälder zerstört.
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Die Cham Paper Group stellt Spezi-
alpapiere her, zum Beispiel für Le-
bensmittelverpackungen, für Tin-
tenstrahldrucker oder selbstkle-
bende Papiere. Der Standort Cham
ist – im Unterschied zu den zwei ita-
lienischen Werken – noch nicht ISO
14001 zertifiziert, die
Einführung wird je-
doch vorbereitet. Die
grössten Umweltbela-
stungen fallen bei der
Papierherstellung an
und stammen vom ho-
hen Energieaufwand
und den VOC-Emis-
sionen. Demgegenü-
ber spielen die Trans-
porte eine Nebenrolle.
Bei der Wahl des
Transportmittels ste-
hen ökonomische
Überlegungen im Vor-
dergrund.

Faktor Zeit unwichtig
Für die Studie wurde
Zellstoff ausgewählt
als ein schweres Gut
mit geringer Werte-
dichte, das gut lager-
bar ist. Zellstoff wird
aus Übersee und Skan-
dinavien bezogen. Der
grösste Teil davon ge-
langt über Antwerpen
in die Schweiz. Zell-
stoff aus Übersee wird zudem eben-
falls über Portugal mit der Bahn
nach Cham transportiert, um den
Nachschub auch bei Niedrigwasser
im Rhein zu sichern. In Cham kön-
nen maximal 35 000 Tonnen Zell-
stoff gelagert werden. Dies ist rund
die Hälfte der während eines Jahrs
in den beiden schweizerischen Wer-
ken Cham und Tenero verbrauchten
Menge. Es kann also durchgehend
das billigste Transportmittel ver-
wendet werden, da der Faktor Zeit

(Transportdauer und Zuverlässig-
keit) unwichtig ist.

Drei Varianten im Vergleich
Betrachtet wurde der Transport von
Antwerpen nach Cham. Dieser er-
folgt von Antwerpen nach Basel mit

dem Schiff, von Basel nach Cham
zu 85 Prozent mit der Eisenbahn, zu
15 Prozent mit Lastwagen. Der jähr-
liche Transportumfang auf dieser
Strecke beträgt 400 000 Tonnen;
eine Lieferung bewegt sich zwi-
schen 300 und 500 Tonnen. Der
Transport von Basel nach Cham ver-
läuft zum grössten Teil mit der Ei-
senbahn, da in Cham ein Bahnan-
schluss auf dem Firmengelände vor-
handen ist. Dabei wird über die Ran-
gierbahnhöfe Limmattal und Rot-

Von Harald A.
Mieg, Thomas

Mettier, Thomas
Baumgartner und
Sabina Pfister (*)

Welchen
ökologischen Vorteil

hat der Güter-
transport auf der

Schiene? Eine
Fallstudie der ETH

untersuchte die
Ökoeffizienz von

Gütertransporten im
Kanton Zug, so auch

jene der Cham
Paper Group.

(*) Dieser Beitrag
beruht auf dem

Kapitel «Die
Ökoeffizienz von
Transportketten»
aus dem Bericht:

Mieg, H.A., Hübner,
P., Stauffacher, M.,
Bösch, S. & Balmer,

M. (Hrsg.), 2001:
Zukunft Schiene

Schweiz 2:
Ökologisches
Potenzial des

Schienengüterver-
kehrs am Beispiel

der Region
Zugersee. ETH-UNS

Fallstudie 2000.

Zellstoff ökologisch transportieren
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kreuz gefahren. Bei grossen Mengen
verkehrt der Güterzug direkt von
Basel nach Rotkreuz und Cham;
dies verkürzt die gefahrene Strecke
um 23 Kilometer.

Schiene-Abkürzung unwesentlich
Die drei verschiedenen Transport-
ketten wurden mittels dem Ökobi-
lanzprogramm «Ecoinvent» berech-
net. Die Umweltauswirkungen aller
untersuchten Transportarten werden
durch den 105 Kilometer langen
Schiffstransport dominiert. Rund
2200 so genannte El99-Punkte ent-
fallen auf diese Belastung, die bei
allen drei Logistik-Konzepten vor-
liegt. Der übliche Bahnweg Basel-
Cham von 132 Kilometern dann
führt zu weiteren 500 EI99-Punkten,
was für die Schiene ein Total von
rund 2700 EI99-Punkte macht. Nur
minim kleiner ist die Umweltbela-
stung durch den direkten Bahntrans-
port von 109 Kilometer. Das Umla-
den vom Schiff auf die Bahn oder
den Lastwagen ist ebenfalls ver-
nachlässigbar. 

Schlusslicht Strasse
Deutlich ist jedoch der Unterschied
zur Strasse: Diese belastet die Um-
welt mit rund 1300 EI99-Punkten
fast dreimal so stark wie die Bahn
und verzeichnet ein Total von über
3500 EI99-Punkten, obwohl der
Lastwagen mit 93 Kilometern den
kürzesten Weg zurücklegen kann.
Besonders drastisch ist schliesslich
der ökologische Vergleich zwischen
der 1050 Kilometer langen Schiff-
fahrt und dem 93 Kilometer kurzen
Transport auf der Strasse: Schon auf
der kurzen Strecke ist der Lastwa-
gen mehr als halb so umweltbela-
stend wie das Schiff auf der langen
Tour von Antwerpen nach Basel –
ein eindrückliches Argument pro
Schiff und Bahn.

Schiene oder Strasse? Am Basler Rheinhafen ent-
scheidet sich, wie ökologisch Zellstoff in die In-
nerschweiz gelangt.
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Von
Pieter Poldervaart

Einzelbetriebliche
Beratung in Ehren,
doch der Aufwand
kann ins
Unermessliche
gehen. Einen
sinnvollen
Kompromiss wählt
die Handwerks-
kammer Hamburg
mit finanzieller
Unterstützung durch
das deutsche
Umweltbundesamt:
Branchenspezifische
Faltblätter mit einer
Fülle von
Information geben
Tipps, wie man den
eigenen
Gewerbebetrieb
optimieren kann.
Zwei Beispiele:
Druckereien und
Fotostudios.

Fast zwei Dutzend
berufsspezifische
Blätter aus der Reihe
«Umweltschutz-
Tipps» sind
kostenlos erhältlich
bei der
Handwerkskammer
Hamburg
Zentrum für
Energie-, Wasser-
und Umwelttechnik
Buxtehuder Str. 75
D-21073 Hamburg
F +49 4035905-858
(Beruf angeben).

Sämtliche Faltblätter
sind auch im
Internet als pdf
abrufbar:

www.cleaner-
production.de/web/i
nfopool.nsf/HTML/3
26A
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Ökologie beginnt beim Einkauf,
diese Weisheit haben auch die Au-
torInnen der Faltblatt-Reihe beher-
zigt, die das Zentrum für Energie-,
Wasser- und Umwelttechnik
(ZEWU) der Handelskammer Ham-
burg in Auftrag gegeben hat. So be-
ginnt denn jedes der vierseitigen A-
4-Blätter mit Hinweisen, was bei
der umweltbewussten Beschaffung
zu beachten ist. FotografInnen etwa
sollten auf wiederaufladbare Akkus
setzen und von den Lieferfirmen ih-
rer Fotobäder Sicherheitsdatenblät-
ter verlangen, die Aussagen zur
Umweltgefährdung machen. Deut-
lich mehr Material als im Fotostu-
dio wird in der Druckerei umge-
setzt. Bei Lösemitteln (VOC) sind
schwerflüchtige Produkte empfoh-
len, die punkto Gesundheits- und
Umweltbelastung besser abschnei-
den. Mut macht jene Statistik, laut
der in Deutschland der Lösemittel-
verbrauch im Druckereigewerbe
von 1988 bis 1995 um rund ein
Drittel zurückgegangen ist.

Trends im Waschmittelmarkt
Lösemittel mit niedrigem Flamm-
punkt sind leichtentzündlich, ber-
gen die Gefahr von Verpuffung oder
Explosion und bilden wegen der
schnellen Verdunstung in grossen
Mengen gesundheitsschädliche
Dämpfe. Schlechte Luft im Druck-
saal, erhöhte Unfallgefahren und
Gesundheitsrisiken sind die Folgen.
Bei der Reinigung von Farbwalzen
und Plattenzylindern geht der Trend
zur Verwendung von Hochsiedern
und Pflanzenölen. Hochsieder sind
schwerflüchtige, das heisst sehr
langsam verdunstende organische
Lösungsmittel, bei denen die Feuer-
gefahr weitgehend gebannt ist.
Ökologisch noch verträglicher sind
Reinigungs-Pflanzenöle. Sie bela-
sten die Raumluft so gut wie nicht
mit Dämpfen und stellen auch kaum

mehr ein Brandrisiko, geschweige
denn ein Explosionsrisiko dar.
Trotzdem soll man bei deren An-
wendung Arbeitshandschuhe tra-
gen, am besten aus Nitrilkautschuk.

Lärm macht krank
Nicht nur VOC, auch Lärm ist ein
Faktor, der sowohl für Umwelt wie

Gesundheit zur Belastung werden
kann. Schalldämmende Kapseln di-
rekt an der Maschine, ebensolche
Materialien an Wänden und Decken
sowie Trennwände aus schall-
schluckendem Material können in
diesem Fall helfen - und «das Tra-
gen von Gehörschutzmitteln sollte
für jeden Mitarbeiter eine Selbstver-
ständlichkeit sein», meint das Blatt.
Verdankenswerterweise bricht die
Information auch eine Lanze pro
Recyclingpapier und gibt Tipps, wie
das Druckresultat auf Graupapier

besser zur Geltung kommt – ohne
dies allerdings gleich selbst zu prak-
tizieren.

Entsorgung sauber regeln
Beim Gang in den Stunden-Ent-
wickler-Shop wird einem klar, dass
brillante Fotos nur mit viel Chemie
zu haben sind. Auch im Fotojob ist

G e s u n d h e i t s -
schutz deshalb
oft mit Umwelt-
schutz kombi-
niert. Die Auto-
ren empfehlen,
für einen guten
Luftaustausch zu
sorgen und gege-
benenfalls ein
Lüftungsgebläse
zu installieren.
Wasser haushäl-
terisch gebrau-
chen lässt sich
im Labor, indem
die «Wasserspar-
schaltung» ver-
wendet wird, die
an jeder Ent-
wicklungsma-
schine zu finden
ist. Weitere
Fachtipps zeigen
auf, wie mög-
lichst wenig
Trinkwasser ver-

braucht und die Kläranlagen von
Abwasser entlastet werden. Ge-
brauchte Bäder gehören selbstver-
ständlich nicht in den Ausguss, son-
dern in die Aufarbeitung, wo Silber
– gleichzeitig Edelmetall und Um-
weltgift – rezykliert werden kann.
Klar schliesslich, dass leere Batte-
rien korrekt entsorgt sein wollen –
doch offenbar gibt es noch allzu-
viele FotografInnen, die nur das
gute Bild im Fokus und den Um-
gang mit Abfall nicht im Griff ha-
ben.

Öko-Tipps für Druckereien

F
ot

o:
 z

vg

Auch ein scheinbar so sauberes Gewerbe wie Fotogra-
fieren belastet die Umwelt – und kann ökologischer
werden.



Hier fehlt Ihr
Inserat!

Inserateverwaltung
«Papier & Umwelt»

071/911 16 30



reits 10,7 Prozent realisiert. Leicht
gestiegen ist hingegen die interne
Abfallmenge, welche das Büro- und
Hilfsmaterial sowie das Ver-

Umweltbericht Canon AG:
CD-ROMs statt Papier
pd. Der interne Papierverbrauch der
Canon AG Schweiz konnte innert
Jahresfrist um 12,7 Prozent gesenkt
werden, wie im Umweltbericht
2000/2001 nachzulesen ist. Ein
Grund für diese Reduktion ist, dass
heute die meisten Handbücher nicht
mehr ausgedruckt werden, sondern
im Intranet verfügbar sind. Die Ser-
vicetechniker führten bisher rund 60
Kilogramm Dokumentation in Pa-
pierform mit sich, heute befindet
sich der grösste Teil bereits auf CD-
ROMs. Zudem werden Rechnungen
und andere Kundenpapiere neu dop-
pelseitig bedruckt. Von den als län-
gerfristiges Ziel formulierten 20
Prozent Recyclingpapier sind be-

Der Umweltbericht
und weitere
Informationsbro-
schüren der Canon
AG Schweiz zu
«Recycling und
Entsorgung»,
«Papier und Ver-
brauchsmaterial»,
«Energieverbrauch
und Sicherheit» 
oder «Schutz vor
Ozon und Staub»
sind zu bestellen bei:

Canon Schweiz AG
Umweltfachstelle
Industriestrasse 12
8305 Dietlikon
www.canon.ch
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Zu bestellen bei:

FUPS
Postfach 705
CH-9500 Wil
T 071 911 16 30
F 071 911 16 30
E info@fups.ch

FÖP
Im Dorf 27
D-56288 Roth
T +49 6762 8750

(nur vormittags)
F +49 6762 951750
E jupp.trauth@

gmx.de

FUPS-Bestelltalon
Alle Preise verstehen sich in Franken zzgl. Versandkosten

❏ Jahresabonnement «Papier&Umwelt» 25.00
❏ FUPS-Ratgeber 2, «Büroökologie: Ja, aber wie?» 6.00

(auch auf Französisch erhältlich)
❏ FUPS-Infodossier, eine Sammlung von 20 aktuellen 20.00

Merkblättern zum Thema Papier, Neuauflage 1998
❏ «Papier und Ökologie», Jupp Trauth 9.50
❏ Geschenkset Briefpapier Ecuador 18.00
❏ FUPS-Kompendium auf CD-ROM (Windows und Mac). 45.00

P&U ab Ausgabe 4/96, sowie «FUPS-Infodossier» und 
«Karteikasten Büroökologie»

❏ Neuer Ratgeber «Papier», 32 Seiten, 2001 5.00
Bitte Fr. 5.– in Briefmarken der Bestellung beilegen

Ich will den FUPS unterstützen und werde daher
❏ Einzelmitglied, Jahresbeitrag mindestens 30.00
❏ Kollektivmitglied, Jahresbeitrag mindestens 100.00
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packungsmaterial von Produkten
des Direktverkaufs umfasst. Die 7,7
Prozent Mehrabfälle seien jedoch
vor allem auf den erhöhten Produkt-
absatz zurückzuführen. Der Anteil
rezyklierter Abfälle konnte gegenü-
ber dem letzten Jahr nochmals um
4,2 Prozent gesteigert werden.

Auch ist Canon das erste Unterneh-
men weltweit, das für die Fabrika-
tion neuer Gerätegehäuse den ge-
brauchten Kunststoff alter Geräte
einsetzt. Der gebrauchte Kunststoff
wird zermahlen, zu Granulat verar-
beitet und zwischen zwei Schichten
aus neuem Kunststoff eingebaut.
Jetzt wird daran gearbeitet, diesen
Recyclinganteil auf 50 Prozent zu
steigern.



Couverthersteller 
in ap-Qualität

Seetal Schaller AG
Postfach
5201 Brugg
T 056/462 80 00
F 056/462 80 80
E info.bu@seetalschaller.ch
www.seetalschaller.ch

Toner, Tinte, 
Farbbänder

TBS Schlager AG
Feldhofweg 3
4663 Aarburg
T 062/787 66 66
E sales@tbs.ch
www.tbs.ch

Ökobilanzen grafischer
Papiere

Daniel Gerber
Dorfstr. 7a / Maugwil
9552 Bronschhofen
T 071/911 62 13
F 071/911 62 76
E info@umwelt-
gestaltung.ch

Für Fr. 80.– pro Jahr
erscheint in vier Aus-
gaben Ihr Adressein-
trag.

Beratungsstellen und
Umweltorganisationen

BUWAL
Bundesamt für Umwelt,
Wald und Landschaft
Kommunikation
3003 Bern
T 031/322 93 56
F 031/322 70 54
E info@buwal.admin.ch
www.umwelt-schweiz.ch

FÖP 
Forum Ökologie & Papier
c/o Jupp Trauth
Im Dorf 27
D-56288 Roth
T +49/6762 8750
F +49/6762 951750
E jupp.trauth@gmx.de

FUPS 
Förderverein für umwelt-
verträgliche Papiere und
Büroökologie Schweiz
Postfach 705
9501 Wil
T 071/911 16 30
F 071/911 16 30
E info@fups.ch

öbu 
Schweiz. Vereinigung für
ökologisch bewusste Unter-
nehmensführung
Obstgartenstrasse 28
8035 Zürich
T 01/364 37 38
F 01/364 37 11
E oebu-info@oebu.ch
www.oebu.ch

WWF Schweiz
Konsum & Umwelt
8010 Zürich
T 01/297 21 21
F 01/297 21 00

ZPK Verband der Schwei-
zerischen Zellstoff-, Papier-
und Kartonindustrie
Bergstrasse 110
Postfach 134
8030 Zürich
T 01/266 99 20
F 01/266 99 49
E zpk@zpk.ch
www.zpk.ch

Druckereien

AVD Goldach
Sulzstrasse 10
9403 Goldach
T 071/844 94 44
F 071/844 95 55
www.avd.ch
email@avd.ch

Druckerei Feldegg AG
Forchstrasse 179
8125 Zollikerberg
T 01/396 65 65
F 01/396 65 00

Druckerei Flawil AG
Burgauerstrasse 50
9230 Flawil
T 071/394 96 96
F 071/393 55 12

Druckform
Marcel Spinnler
Gartenstrasse 10
3125 Toffen
T 031/819 90 20
F 031/819 90 21

Druck & Grafik
Gebrüder Alder AG
Bitzistrasse 19
9125 Brunnadern
T 071/375 66 20
F 071/375 66 23

ropress
Baslerstrasse 106
8048 Zürich
T 01/491 24 31
F 01/493 30 27
E ropress@active.ch

Hersteller von 
Recyclingpapier

Apartiva AG für
Recyclingpapier
Hausenstrasse 8
9533 Kirchberg
T 071/931 38 03
F 071/931 38 63

Regeno Papier AG
Schloss
4222 Zwingen
T 061/765 11 21
F 061/761 62 17

Importeur 
Recyclingpapier

Fehr Papier AG
Gerlisbergstrasse 83
8303 Bassersdorf
T 01/836 62 36
F 01/836 62 32
E fehrpapier@bluewin.ch
(Lettura, Steinbeis Charak-
ter brillant + silk, Copy,
Steinbeis Vision)

Papiergrosshändler

Antalis AG
Postfach
5242 Lupfig
T 056/464 51 11
F 056/464 53 84

Baumgartner Papier AG
5505 Brunegg
T 062/889 81 11
F 062/889 81 35
www.baumgartner.ch

Fischer Papier AG
Letzistrasse 21
Postfach
9015 St. Gallen
T 071/314 60 60
F 071/314 60 69

www.papier.info


